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so k.eise Nebe bald wieder za
rer trenn ihm der Gegenstand

seiner Schwärmerei nt:Z dem Auge ,

crü'l irmbtt
"lind nun sollte der Iun?k sich allein!

überlassen bleiben. Frau Leonore

sann bin und der. nxm sie sich an
vertrauen könnte, wem sie die Aufsicht

über den Junten überlassen solle

aber als sie ihrem Manne von ihren

löefurcktunaen wrach. ging dieser

leicht darüber hinweg,
Tu siehst zu fchirarz. laß ihn sich

austoben. Tas ist alles nicht schlimm.

Wenn er erst aus der Schule heraus
und Offizier ist, wird er schon auf
andere Gedanken kommen."

So wurde Ende September die

Reise angetreten.
Venedig. Florenz, Neapel hatten

einen Monat in Anspruch genommen

Herr Alfred Frankville nannte

das 'eine Hetzjagd-- , und war
nur schwer zu überreden, Eapri zu

verlassen. Ihm wäre es am liebsten

gewesen, wenn man Rom aufgegeben
und aus dek schönen Insel geblieben
wäre. Tann hätte er doch endlich

Ruhe gehabt. Aber Rom war nun
einmal als Ziel der Reise gewählt.
Frau Leonore und Alice wollten von

ihrem Programm nicht abgehen, und

Papa mußte sich bequemen, schon

nach achttägigem verweilen aus liapn
die ihm Unbehagen erzeugende Ueber-fah- rt

Eapri-Neap- cl zu machen. Er
nahm sich dabei aber im stillen fest

bor. sick weniasiens in Rom nicht so

bald aus seiner Rübe herausbringen
fcu lassen. Daß er sich nicht an der!

Besichtigung der romischmttunit,cyaLe
beteiligen würde, war für ihn be- -

ffchlossene Sache ernannte Rom
. , ... ...i . -- fi..uno irug nach ven vilcii' .icmyuujlii

lein Verlangen. '

Am sväten Abend waren sie in
Rom eingetroffen und hatten im Ho
tel Quinnal Wohnung genommen.
, Schon ganz früh am andern Mcr-ge- n

erwachte Alice. Das Gefühl, in
Rom zu fein, hatte sie nicht langer
schlafen lassen. Sie trat ans Fenster
und spähte hinaus.

Eine lebensvolle Stadt große,
schöne Häuser, gut erhaltene Stra-ße- n,

elektrische Bahnen, Menschen, die

wie sie und ihre Eltern gekleidet wa
ren. Kern einziger ernster Nomer
in weißer Toga, der gesenkten Haup-tc- k

zu heimlicher Verschwörung
schritt es war alles so wie sie es

schon kannte. .

.Wohl spannte sich ein, tiefblauer
Himmel darüber, das war aber auch

anderwo so. auch in Wiesbaden
und vielfach ergriff sie Sehnsucht
nach dem Pensionat und nach den
Freundinnen.

Mein Gott, wie hatten iese, und
sie' mit ibnen. von skaliert ge

schwärmt! Gewiß, ja, es war ja
alls schön, was sie bisher gesehen:
daZ herrliche Florenz, das pittreske
Neapel, obgleich sie in letzterer Stadt
in steter Furcht vor Banditen und
Taschendieben gelebt aber die

schonen Waldspaziergänge mit ihren
Freundinnen in Wiesbaden waren
doch auch herrlich gewesen! Nun
hatte sie ihre ganze Erwartung für
Rom aufgespart, jetzt fühlte, sie g.
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deui'che Meile:), iNtt l'n
durch OiftiraJa-uId- Tie haa.-.Uu:-

kommt dz m i t ,i'.!e:n u .H m.'i; wir
lck:.:r.ni noch 'j triit,

unter Füdrunz ttne Unierrtfierä.
Außerdem w.iren ivir scAi za'fi'i'än-ni.--

Krüm'.krw.iakn. M Tr.izorer
unier Führung eines Ciüiiers, und
nei-t- mit ti-c- noch ein Unttrosfiziet
der Dr.izc-nerat:ei!un- beis.egebea.

Wir m.irfchietten euf guter Ehaus- -

see vorZiZ lig und chne viel Auzzehen
zu machen, hatten vorn eine Spi'.'k
von Dragonern mit einem Untetofti- -

zier, und unsere Infanteristen f a f: c n

mtt schußsertlgen Geirehren aus d?n

Waaen. um. wenn es sein mußte,
gleich rechts und links auszufchwär- -

men und in die Walder hineinzuichie-ßen- .

Es lag ziemlich hoch Schnee,
und die Lznoschst schien wie auso,e-sterbe-

nur hin und wieder flogen
Krähen über die weiße.

'
leichentuch-ähnlich- e

Schncefläche. Es war ganz
windstill? aber als wir uns Mire-mon- t

näherten, sahen wir links auf
einer Höhe sich die Flügel einer Wind-mühl- e

eifrig diehen. und wir wußten

genau, was das hieß. Dieses Tre-he- n

der Windmühle warnte die ganze

Umgegend und bedeutete: Die Preu-ße- n

kommen!

; Unser Zug kam endlich in Mire-mo- nt

an. und die Bewohner sahen
weder erstaunt noch verschüchtert aus.
Der Maire, ein behäbiger Mann in

den Vierzigern, frag! harmlos, ob

wir einauartiert werden sollten, ob

auch dielleicht noch mehr Truppen
hinter uns kamen. Aus die letztere

törickte Xxaat btleaten wir natürlich
immer zu antworten, es seien ganze

Armeekorps hinter uns her. Wir
verneinten aber die Frage, ob wir

Quartier kaben wollten, und torder
ten nur Brot. Mehl und Hafer. Xav
auf begann der Maire das übliche
Lamento mit dem üblichen: 'Mal
heut, malkeur. la auerre. pour nous
et pour vous!" (Ein Unglück, ein

Unglück, der hw.tq, für uns und für
euch!")

Wir liehen uns aber durch sein

Jammern nicht betören, sondern
uns im Dorfe, um alle Ge- -

Höfte abzurevibieren. Am Ende des

Dorfes, abseits von den andren
aulern. stano eine kleine mm, tn

der wahrscheinlich nichts zu, holen

war. Da es aber meine Pflicht war.
auck aina ich allem

mit dem aeivannten Revolver in der

Hand in die Hütie hinein, die nur

zwei Raume hatte, einen Woyn- - uno
einen Kochraum.

steh wurde von einer Irau emp
kanaen. welche sich ohne weiteres als
Heze für ein Kii'derbuch hätte abma
len lassen können. Man. findet un
ter den Französinnen, allerdings
mehr im Suden als im oroen.

niese häßliche alte Weiber; die mere

badon" lso bies. die bere) war aber

geradezu abschreckend häßlich und
hatte einen so giftigen Blick, daß
nach meiner Ueberzeugung oie jumaj
in jedem Topfe sauer werden mußte,
in den sie hineinsah. Sie begrüßte
mich mit den Worten:

Treten Sie näher, mein liebet

Sohn. Ich höre, Sie wollen Brot.
Mehl und Hafer haben. Ich besitze

nichts davon; ich lebe von der Mild-tätigke- it

der Einwohner."
Ich erkläre, wir seien nicht gekom-me-

um arme Leute um ihr Letztes

zu bringen. Ich sähe schon, bei ihr
sei nichts zu holen.

Den Reichen aber nehmen Sie.
was sie haben?" fragte Mutter La
bort mit funkelnden Äugen. .
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für ihn Tcchter ttüJ ?:i '.(. w.:r cS

iSr doch eine lr.Un z.

dürfen. d:ß Alice inst, wie sich ttt
Leben cud) gefüllten mögt, eine ff
sicherte Zukar.ft t:-n- i trürdt. ZU

oft reckt enfrt Verhältnisse iheä!
finenen' Elternhauses, das Versaaen.
und Entbehren, das sich ihre Familie'
hatte auferlegen müssen, waren noch

unvergessen wie sollte sie nicht sich

sein, ihr Slinb für olle Seiten davor

geschützt zu sehen!
Tie Nachricht von Alice?; RückZekr

hatte Richard Frankville mit Freude
erfüllt, gleichzeitig aber auch ein Ge-fü- bl

des Schmerzes in ihm ausgelöst,
dessen er nicht Herr zu werden ver

mochte. Seine Abreise stand wie

ein drohendes Gespenst vor ihm: im

möglich dünlte es ihm. jet sortzuce-he- n.

Frau Frcinkville, die seine Versiim-mun- g

der Sorze um seine Gesundheit
und dem Ausspruch des Arztes zu

schrieb, bemühte sich, ihn aufzuheitern,
doch wie er sich auch aufzuraffen such-t- e,

immer verfiel er in ein düsteres

Borsichhinbrüten und war froh, als er

sich endlich wieder allein in seiner

Wohnung befand. Aber Ruhe fand
er auch hier nicht, denn immer von

neuem, wenn er bei dem Entschluß

angelangt war, nicht fortzureisen,

drängte sich ihm der Gedanke an sei-n- e

Krankheit auf, und daß er sich

verschaffen müsse.

fes war einige Tage später bei

Tisch im Haufe Frantville. Alice

war am Morgen angekommen, noch

etwas bleich von der überstandenen
Krankheit, aber sonst in ihrer ganzen

lieblichen Schönheit.
Der fein geformte Kopf mit den

zroßen, blauenAugen unter den dunk-I- m

Wimpern und Brauen, dem wel-lig-

Blondhaar, der geraden, fchma

len Nase bewegte sich lebhaft hin und

her sie erzählte von den schönen

Festtagen in Wiesbaden während der

Anwesenheit des Kaisers.
Alle hörten aufmerksam zu, nur

NZard rankville nahm wenig An

teil daran, der edanke, daß er in--

der Nacht reisen mune, o:e ungewiß
heit seines Schicksals, die Sorge um

das Geschäft alles quaue u)n. uno

noch ein anderer Gedanke war m

ihm rege geworden: War Alicens
fh?r nock, unberührt? Sollte man mit

diesem schönen Mädchen noch niemals
von Liebe gesprochen yavenk uuoqi

glaubte er sich sagen zu dürfen, daß
sie in dem Pensionat gut veomei ge

hieien. aber aab es nicht hundert Ge

IrrnrnMle. bei denen sich ein Mann
ihr hätte nähern können? Er wollte

den Gedanken verscheuchen, ooq oer

drängte sich ihm immer von neuem

iif und demiate ton.
Als man von Tisch aufgestanden,

innr Ossir sissem cn8 ftenster Öftreren" " - -f M J
und sah träumerisch in den Garten

ßwaus. Da ging er hin zu ihr. Wie

ewen eigenen Reiz empsar.o er es,

sich zu quälen.
..Also so schön war es in Wies

baden" und als sie lächelnd mit
dem Kopfe nickte .und das Herz
ist flutn unberührt aebueben?

Kr svrach scherzhaft, spielerisch.

kn baiie er sie iäb bei beiden

Schultern gefaßt
, .

und ihr Gesicht dem
' c r m ra

seinen zugewandt, wayreno tn Purs
stockte und er atemlos ihre Antwort
TYnnrlfit.

Er sah, wie sie errötete sollte

it firfi horfi nickt getäuscht haben?
sin nm die Antwort, lachend.

übermütig, dabei hatte sie sich von sei.

mn Händen besrnt uns 19 Ärmr,
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VJ l.nü'ch frt sci."

üernrrt tri?::c: sie:

.Tu n eißt. Cnicl ist nicht ?znz ce'
fund, seine Nerven sind Lerrnm. i.;r

muß ein par Monate vom Geschäft

fort, sich ausruhen. tzZ derstimmt

.bn. Er hänAt doch so am Geschäft!

Wenn er zurückkommt, wird schn
aZt rricier gut werten."

Alice seufzte:
Ter arme Onkel, er tut rr.ic leid.

Er ist immer so gut zu mir."
r?rnn Fnnkrnlle lächelte vor sich

hin. Tiefe Stimmung Ali -- iS muß
te sie benutzen, um tkr die .nteuuwj
von der aufgegebenen Wadereise zu

macren.
.So rcttP du Onkel euch riefst böse

sein, daß wir durch seine Reije der

bindert lind, nach Noröerney zu tan- -

ren. Wir muffen diesen Sommer
Hierbleiben oder nach Zttanz geher
denn, wenn Onkel fort tu, mutz ooch

Papa da .sein. Das Geschäft kann

nicht allein gelassen werden."
AK Katte erst enitau cht auZze- -

sehen, bei den letzten Worten lachte sie

auf.
Attr Mama, was oll denn Papa

im Geschäft ? Er hält es ja gar nicht

im Kontor aus! Sagt er doch selbst

immer, daß das für ryn Die reine
ftblle sei er aekt ia auch nur ei

ten hin. höchstens auf die Börse.

ann xit doch auch ßen Klanen oa:
der kann doch das allein machen."

Tas der leb t du rnett, jtinv.
Onkel Richard hat mir das erklärt:
Einer der Ekefö mun rmmer öa ein.

da ist nichts zu machen. Und übn- -

gens, ich habe dir noch nicht alles ge

sernt. Wenn Cntel Richard zurua- -

koinmt er hofft im Herbst bestimmt
wieder hier zu lein, dann nun
kommt' eine lleberraschung: Wir wol- -

len mit dir rm ..derbst erst nach We

nebig und dann nach Rom reifen, du

hast doch immer für Italien, nameni-!ic- k

für Rom geschwärmt, nun soll

dein Wunsch erfüllt werden."
?im enten Auaenolick mied Äuce

still. Wohl freute sie sich auf Jta--

lien, gewiß, das wuroe herrlich lein
aber Mama haite vom Herbst ge- -

sprachen, dann mußte sie doch wieder

im Pensionat sein! Wie war denn

das, sollte sie nicht mehr dorthin zu- -

rück? Das aina doch Nicht, ann
würde sie ihre Freundinnen nicht

von denen sie sich mit so

viel Tranen getrennt hatte:
So fand sie auch nur für den letz-te- n

Gedanken Worte.
.Aber Mama, ich muß doch in?

Pensionai zurück. Ich habe auch mit

Alexandra du weifct, die NuplN
verabredet, daß sie mir schreiben

soll, wenn sie aus den Ferien kommt

und hier durchreist; wir wollen dann
zusammen bis Wiesbaden fahren
also kann ich doch im Herbst nicht

nach Italien! Habt ihr nicht daran

gedacht?"
Krau ??rankville hatte aeqlaubt. ih

rer Tochter eine große Freude zu
Nun schien dies gar nicht

der Fall zu fein.
Sie zog Alice näher zu sich her-a- n

und str'ch ihr über Haar und

Wangen. ,

.Aber Kind, du sollst nicht zurück

ins Pensionat, du bist beinahe ein

Jahr dort gewesen. Im Winter
sollst du Bälle besuchen, da mußt du
dich vorher in der Welt umgesehen

haben, j Denke, du könntest gar nicht

mitreden, wenlp andere von ihren
Reisen erzählen! Und dann" füg- -

! - I i t ü-
- cti'f :.'. ;. t, tt i

..:' t i't. i;r ':, Vi.ü v.r,U U

''!i.
t..;r f Tr I efriliit ii! er rtrf;

;U: . .!!,'! ,!7.d '.'.NZ i:u.t auf k,e hl- -

Ute ein. r.cM-e.rni- t Mu::et L..'on
rctfl lua. um j.-.-

tn S'erd.-.l.- t tcii it.t
u . ich ihre Hir.te tet- -

. f.;::i sie n;ir nach und üterf .1 ü:
tr te i:;ti nut fr.ift v.'n
Simpflkdcn. ik w.;tf mit auch

einen alten (en n.im. w.'.s rti dem

abkt.,!äul.ifchea Äo.'k als ein 1!n

.iücküicien bettachtet wird. Sie
chimffik mick dermaßen mit gellen-- ,

0er stimme, d.-- sich alle Dauern!
mit dem Mire an der Spitze dar-üb- er

amüsierten.
Wir taten vorläufig, als such'en

wir im Tone eifrig weiter nach .i

fer, und nahmen schließlich die En
ladunz des Maire zum Frühstück an.
Tann rückten wir. nur mit wenion
Äroten, welche fertig gebacken waren,
und die man uns übergehen h.itre,
ab, und zwar weit über Miremont
hinaus. Wir machten dann halt, lie

!',en erst durch die Jnfaiilerie de
Umgegend absuchen, setzten Posten
aus, räumten hinter den drei Tan
nenbäumen, welche mir Mu:!er La-do- n

bezeichnet hatte, die Felstrum-mc- r

weg und stießen in der Tat aus
eine Höhle, in welcher reiche Vor-rät- e

von Hafer, aber auch von Mehl
und von Rotwein lagen.

Eine Abteilung Dragoner . unter
Führung des Unteroffiziers jagte
nach unserem Standquartier zurück,
um alle verfügbaren Wagen auszu-treibe- n,

und spät am Abend kamen
wir in unserem Standquartier an,
mit Jubel begrüßt.

Wir hatten nicht einmal alles Ge
fundene mit uns schleppen können,
und am nächsten Tage sollten wir
unsere Requisition wiederholen,

wir gleich vermuteten, daß wir
nichts mehr vorfinden würden.

Trotzdem brachen wir am nächsten

Tage wieder nach Miremont auf,
fanden aber, wie wir erwartet ha!
ten, die Höhle vollständig geleert.
Aber noch etwas atnderes entdeckten
wir: daZ kleine Häuschen, in dem die
Mutter Ladon wohnte, wat nieder-

gebrannt. Wie man uns ganz härm-lo- s

erzählte, war nachts Feuet
und ehe noch die Dorfbe

wohnerschst etwas davon merkte und
zu Hilfe eilen konnte, war die Hütte
det Mutter' Ladon mitsamt der In-sass- in

verbrannt.

Tapfere Turner.

Beteiligung der deutschen Turncrschaft
vm Weltkriege.

Je länget det Krieg anhält, um so

mehr zeigt sich detEtfolg und dctBot-te- il

det in den FriedenLzeiten aufge-wendet-

Arbeit für Körpertüchtigung
und leibliche Erziehung des deutschen
Volkes, besonders di: Schulung durch
Turnen, Spiel und Wundern. Die
Deutsche Tutnerschaft, der gtößie
Vetband für die Leikesübungen in
det Welt, det mit feinen 12.000 Vct-eine- n

und 1,250,000 Mitgliedern ol-le- in

stattet ist als alle Vereinigungen
für Spott und Spiel nllet Art

stellt zu dem deut-sche- n

Volk in Waffen, nachdem aus
ihren Reihen schon alljährlich an 40,-00- 0

körperlich geschulte Rekruten ins
Heer übertreten, letzt allein an 000,
000 Mitglieder, als aktive Soldaten,
Reservisten, Lanowehrleute. Land- -

stutmmannet und Kriegsfreiwillige
Als dem Kaiset jungst bei einetTtup-penscha- u

w Koblenz die stramme Hai-tun- g

mehrerer älterer Landsturm-männ- et

aufsiei, bekannten sich diese

auf Vefragen als deutsche Tutnet.

t bif'rr 3 rr iimrtil i'fii i(( nufinnl,
lin if i9 r liirrl i't.

I ieni fi'iege bet '.'icuteit, bei

N'f'.ck f:n n!e:!;,iu;t d? ich i'.i
yiut'.i mit in betracht komm!,

spticht man auch tastet von ixt 'Tret-r.eile- n

Gtente". wotuniet man einen

onerkannttn ,''.us!andio,kei!z. Bereich ei

nes Landes, das N.cetkuüe h.it, aut
das Wasser hino.uS ctr steht.

Wir finden eine solche Tteimeilen- -

GrenK zum ersten M.:le im Jal-.r-

I7(i2 ton einem bollc.ndischen chtift- -

steller namens Vynkershoek erirälml
und erf.chien bei ihm auch, wie man

gerade zu dieser Gtenzrestimmunz
kam. Leötete bedeutete einfach, dan
die Hcrrsä'aft einer Ration über dcZ

Mcer nicht weiter gehen so,le. als
ti)i Kanonenschuß trage.

oder doch, daß die Ration eine
Flotte autiubieten habe, wenn sie stch

darüber hinaus Autorität verschaffen

wolle.

In der Theorie bedeutete dieser

Vecrisf eine Anerkennung des für alle

Nationen freien Weltmeeres. in

der Praxis aber entschieden meistens

oie A!acyl-etia!ini!i-
e.

In sehr alten Zeiten legte man der

Herrschaft übet das Meet keine

große Bedeutung bei; aber
mit der Zunahme des überseeischen

Handels und der Seiräuberei wurde
das schon bald anders. Rom z. V.

betrachtete, als Karthago gefallen, die

Wasser des Mittelländischen Meeres
ebenso sehr als einen Teil f e i n es

Reiches, wie die italienischen Lande.

Im 17. Jahrhundert noch herrschte
Meeres-Faustrech- i. und die Herr-fcha- ft

übet das Meet gehörte der

Ration, welche sie zur Geltung brin-ge- n

konnte.' Dann kam im Anfang
des 18. Jahrhunderts die obige

Küstengrenze - Idee auf.
Während der nächsten Jahre wurde
die Kanonenschuß'Tragweiie" dutch

die Treimeilen-Grenze- " verdrängt,
was damals dasselbe zu bedeuten

hatte.
Natürlich ist dieser Begriff, auch

wenn er jemals allgemeine Völker-rechtlic-

Geltung gehabt hätte, längst
veraltet. Wollte man heute die

einer Nation übet ixiZ

Meet nach det höchsten Tragweite der

Kanonen abgrenzen, so müßte man
schon eine Küsten-Wasserzo- von 20
oder meht Meilen fetlsetzen.

Die Tteimellen-ttrenz- e ist nie
ausnahmslos anerkannt worden. Ja
in manchen Fällen stimmen Nationen
darin nicht einmal mit sich selbst
überein. Die Ver. Staaten und Groß- -

britaimien z. B. verständigten sich sei- -

nerzeit dahin, in Verhandlungen
miteinander die Dteimeilen-Grenz- e

gelten zu lassen; aber ein

Vertrag mit Meziko bestimmte,

daß die Grenzlinie zwischen den bei-de- n

Ländern sich 3 SeeLigen. oder

9 Meilen, in den Golf von Mexiko

erstrecken sollte. England erhob Pro-te- st

hiergegen, worauf der dama-

lige Staatssekretär Ä u ch a n a n

Wie es den Ver. Staaten
und Meziko den mexikanischen Golf
aufzuteilen beliebt, das geht Eng-lan- d

nichts an." John Bull ließ
den Protest fallen, er hatte seinen

Mann gesunden.
Für die Amerikanischen Kolonien

wat utfptünglich, nach dem Votgang
des Königs Georgs II. von England.
eme Nunimeilen - Seeciten.ze se tge- -

fetzt worden, mit einer zufätzli- -

chen Meile für Revenuen-wea- e.

In einet Neutralität Prokla-
mation . von 1701 beschränkten sich

die Vet. Staaten auf die Dteimeilen- -

f;
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Grenze. 1797 wurde vom Kongreß
ein Gesetz erlassen, das eine Wasser-grenz- e

von 1 Meilen für die Bet.
Staaten festgesetzte, aber nur für

Als die Vet. Staaten
Alaska erwarben, erklärten sie das

Aeriiigsmeer für eine amerikanische

See", weil e von den Aleuten-Jn-sei- n

auf der südlichen Seite eingekteist
wird. Dies brachte wieder Streit mit

England; schließlich wurden England,
Japan und Rußland Gebiets-Recht- e

auf die BeringsseeGewässer zuge- -

standen, aber die Ver. Staaten be

hielten die Rcvenuen-Konttoll- außer
in Gewässern unmittelbar an der sibi-

rischen 5t ü sle.

Tie Dreimeilen- - oder sonstige
Grenzen unterliegen auch verschiede-ne- n

Deutungen. Sollen sie stracks die

Küste entlang gehen oder allen en

folgen, ober den gtößeten?
Seit mehreren Jahren besteht eine

Bewegung unter Nationen für bteile- -

Seegrenzen; und ttotz Englands
Widerstand wird dieselbe wohl lyren
Zweck erreichen.

Unglückskomvltmenl.
Ifarv. aben Sie sich aber verän
cert, seit wir uns nicht geschen ha
ven!

Fräulein: Und meinen Sie. ,u
meinem Vorteil?"

Herr: Zum Nachteil ist doch nicht,

gui möglich"

Das sagt genug. ,O.
du datfst mits glauben, lieber

Freund, in meinet langjährigen Ehe

habe ich mit ein einziges Mal ein

unsanstes Wott zu meiner Ftau

So, wie ist das nur möglich?""
Na, ich hatte gleich am ersten

Mal gerade genug!"

-L- ogisch. Gast: V-- n Ihrem
Mosel muß man gleich z!vei Fla-sch- en

trinken.
Wirt: Nicht waht!?
Gast: Ja. die eine ftißt ein Loch

in den Magen und die andere zieht'S
wieder zu! -


